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Z

141. Jahrgang.

Saat Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich einen Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 6. d. M.,

betreffend die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in Werkſtätten mit Motor-
betrieb nebſt Anweiſung zur Kenntniß der Ortspolizeibehörden und der betheiligten Kreiſe mit dem Be-
merken, daß die neuen Formulare zu den Aushängen B und C von der Firma C. Heymann's Verlag in
Berlin W., Mauerſtraße Nr. 44 zu folgenden Preiſen bezogen werden können:

a) auf holzfreiem Papier, zum Aufziehen auf Pappe, einzeln 20 Pfg., 25 Stück 4 Mk.,
100 Stück 12 Mk., 500 Stück 40 Mk.
gleich aushangfertig auf Carton gedruckt, einzeln 30 Pfg., 25 Stück 6 Mk., 100
Stück 18 Mk., 500 Stück 60 Mk.

Die Polizeibehörden erſuche ich, die betheiligten Gewerbetreibenden auf die neuen Beſtimmungen
aufmerkſam zu machen und deren Befolgung zu kontroliren.

Merſeburg den 27. Dezember 1900.
Der Königliche Landrath. Graf d'Haußonville.

Nach der Kaiſerlichen Verordnung, betreffend die Jnkraftſetzung der im 8 154 Abſ. 3 der Gewerbe-
ordnung getroffenen Beſtimmung, vom 9. Juli 1900 und der Bekanntmachung, betreffend die Ausführungs-
beſtimmungen des Bundesraths über die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und von Arbeiterinnen in
Werkſtätten mit Motorbetrieb, vom 13. Juli 1900 (R. G. Bl. S. 565 ff.) finden vom 1. Januar 1901
ab auf die Werkſtätten, in denen durch elementare Kraft Dampf, Wind, Waſſer, Gas, Luft, Elektrizität uſw.)
bewegte Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur Verwendung kommen, die Beſtimmungen der 88 135
bis 139b der Gewerbeordnung nach näherer Maßgabe der bezeichneten Verordnung und Bekanntmachung
Anwendung Gemäß Artikel 9 Abſ. 1 des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung, vom 1.
Juni 1891 (R. G. Bl. S. 261) treten damit zugleich die bisher für Werfkſtätten, worin eine regelmäßige
Benutzung von Dampfkraft ſtattfindet, gültigen Beſtimmungen der 88 134 bis 139h der Gewerbeordnung
in der älteren Faſſung vom 1. Juli 1883 außer Kraft. Hiernach greift für die Beſchäftigung von jugendlichen
Arbeitern und von Arbeiterinnen in Werkſtätten mit Motorbetrieb von dem angegebenen Zeitpunkte ab

abgeſehen von den allgemeinen Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung gewerblicher
Arbeiter außerhalb der Fabriken die aus der Anlage A erſichtliche Regelung Platz.

Zur Ausführung der in Anlage A im Zuſammenhange wiedergegebenen Vorſchriften der Kaiſer-
lichen Verordnung vom 9. Juli und der Bekanntmachung, betreffend die Ausführungsbeſtimmungen des
Bundesraths, vom 13. Juli d. J. wird Folgendes beſtimmt:

1. Hinſichtlich der Motorwerkſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion finden die Beſtimmungen
der Ausführungsanweiſung vom 16. Juli 1897 zu der Verordnung, betreffend die Ausdehnung der 88 135
bis 139 und des 8 139b der Gewerbeordnung auf die Werkſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion, vom
31. Mai 1897 (Min. Bl. f. d. i. Verw. S. 199 ff.) Anwendung.

2. Die Beachtung der für die nicht als Fabriken anzuſehenden Bäckereien, Konditoreien und
Getreidemühlen mit Motorbetrieb neu in Kraft tretenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung iſt von
den Gewerbeaufſichtsbeamten und den Ortspolizeibehörden gelegentlich der anderweit vorzunehmenden
Reviſionen (vergl. Erlaß und Anweiſung vom 15. April 1896 zur Ausführung der Beſtimmungen des
Bundesraths über den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien Min. Bl. f. d. i. Verw. S. 84
zu überwachen.

3. Für die Entſcheidung der Frage, ob eine Waſſerkraft als unregelmäßig anzuſehen iſt, ſind
die in Ziffer B IV. 3 der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung vom 11. März 1895 (M. Bl. f. d.
i. Verw. S. 46) aufgeführten Grundſätze maßgebend.

4. Hinſichtlich der Motorwerkſtätten der Gruppe V A. 1 Betriebe mit zehn oder mehr Arbeitern)
ſinden die Vorſchriften der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung vom 26. Februar 1892 (M. Bl.
f. d. i. Verw. S. 89) im Abſchnitt Eff. mit den aus Ziffer 5 ſich ergebenden Abänderungen entſprechende
Anwendung.

Auf den erſten Seiten der nach den Formularen B und C zu führenden Verzeichniſſe (vergl.
Ziffer III a. a. O.) ſind unter „Erläuterungen“ in Ziffer 1 Zeile 1 und 2 die Worte „Werkſtätten, in deren
Betrieb eine regelmäßige Benutzung von Dampfkraft ſtattfindet“ durch nachſtehende Faſſung zu erſetzen:
„Werkſtätten, in denen durch elementare Kraft (Dampf, Wind, Waſſer, Gas, Luft, Elektrizität u. ſ. w.)
bewegte Triebwerke nicht blos vorübergehend zur Verwendung kommen, mit Ausnahme derjenigen Werk
ſtätten, in welchen der Arbeitgeber ausſchließlich zu ſeiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt, und der
nicht als Fabriken anzuſehenden Bäckereien und Konditoreien mit Motorbetrieb, ſowie der Getreidemühlen,;
letzterer ſoweit darin nicht ausſchließlich oder vorwiegend Dampfkraft benutzt wird.“

5. Für die Auszüge aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen über 16 Jahre und von jugendlichen Arbeitern, welche in den Arbeitsräumen der in Ziffer 4
Abſ. 1 bezeichneten Werkſtätten auszuhängen ſind, und für das Verzeichniß der beſchäftigten jugendlichen
Arbeiter gelten im Allgemeinen die in den Anlagen D, B und F zur Ausführungsanweiſung vom
26. Februar 1892 vorgeſchriebenen Muſter. Jedoch ſind in der Anlage E. einzuſchalten: in Ziffer J und II
hinter „Fabriken“ die Worte: „oder Werkſtätten mit Motorbetrieb“ und in Ziffer IV Abſ. 1 hinter „Fabrik“
die Worte: „oder einer Werkſtätte mit Motorbetrieb, in der in der Regel zehn oder mehr Arbeiter be-
ſchäftigt werden, (Ziffer L. 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. Juli 1900),“ ſowie in

IV Abſ. 2 hinter „Fabrik“ das Wort: („Werkſtatt“). Ferner erhält die Ziffer VI im Abſ. 1 folgende
Faſſung:

VI. Kinder unter 14 Jahren dürfen in Schleifer- und Polirerwerkſtätten der Glas-,
Stein und Metallverarbeitung mit Motorbetrieb nicht länger als ſechs Stunden, in anderen
Motorwerkſtätten, ſoweit in ihnen nicht ausſchließlich oder vorwiegend un regelmäßige Waſſerkraft
als Triebkfraft benutzt wird, nicht länger als zehn Stunden täglich beſchäftigt werden. Junge
Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen in dieſen Werkſtätten nicht länger als zehn Stunden
täglich beſchäftigt werden. (G.-O. S 135 Abſ. 2, 3; Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
13. Juli 1900 Ziffer I, 1).

Endlich iſt am Schluſſe der Ziffer VII hinter den Worten: „gewährt werden“ folgender
Zuſatz einzufügen:

„Eine Vor und Nachmittagspauſe braucht nicht gewährt zu werden, ſofern die jugendlichen
Arbeiter täglich nicht länger als 8 Stunden beſchäftigt werden, und die Dauer ihrer durch eine
Jene nicht unterbrochenen Arbeitszeit am Vor und Nachmittage je vier Stunden nicht
überſteigt.“
6. Hinſichtlich der Motorwerkſtätten der Gruppen V A. 2 und R. gelten folgende Vorſchriften

Anzeige und Auszug bei der Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern.
Vergl. Anlage A Ziffer V A. 2a 4.); B. 1, 4.); Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 13. Juli 1900 Ziffer 6, 15).
7. Die Beſchäftigung von männlichen jugendlichen Arbeitern in den nicht zum Handwerk (vergl.

Anlage A Ziffer V A. 2b; B. 2. 6.); Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. Juli 1900 Ziffer 10, 17)
gehörigen Werkſtätten mit Motorbetrieb und die Beſchäftigung von jugendlichen oder über 16 Jahre alten

Arbeiterinnen in allen Motorwerkſtätten darf nicht ſtattfinden, bevor der Arbeitgeber der Ortspolizeibehörde
die vorgeſchriebene Anzeige gemacht hat. Dieſe iſt ſchriftlich zu erſtatten und'muß die Lage der Werkſtätte
und die Art des Betriebes angeben, auch erſehen laſſen, ob in dem Betriebe Kinder unter 14 Jahren, junge
Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren und Arbeiterinnen über 16 Jahre oder welche dieſer drei Arbeiterklaſſen
beſchäftigt werden ſollen. Die Ortspolizeibehörde hat Anzeigen, die in den angegebenen Beziehungen un-
vollſtändig ſind, zur Vervollſtändigung zurückzugeben. Die eingehenden Anzeigen ſind von der Orts-
polizeibehörde aufzubewahren.

8. Auf Grund der eingehenden Anzeigen und der gemäß Ziffer e) (ſiehe unten) vorzunehmenden

J v nan Die Formulare werden in einer der nächſten Nummern bekannt gegeben werden.

Arbeiterinnen beſchäftigt werden, und ferner alle nicht zum Handwerk gehörenden Motorwerkſtätten, worin
jugendliche männliche Arbeiter beſchäftigt werden, in die Verzeichniſſe einzutragen, die ſie nach den der
Ausführungsanweiſung vom 26. Februar 1892 beigefügten Formularen B und C führt.

Jn dem Formulare B kann von Ausfüllung der Spalten 5 und 6, in dem Formulare C von
Ausfüllung der Spalten 5 bis 8 abgeſehen werden, ſoweit die in Frage kommenden Angaben nicht bekannt
geworden ſind. Die Spalten 8, 9 des Formulars B und die Spalten 10, 11 des Formulars C ſind nur
für die Motorbetriebe mit unregelmäßiger Waſſerkraft, in welchen in der Regel zehn oder mehr Arbeiter
beſchäftigt werden (vergl. Anlage A Ziffer V B. 3.), zu benutzen.

9. Jeder Arbeitgeber, der die vorgeſchriebene Anzeige gemacht hat, iſt von der Ortspolizeibehörde
darauf hinzuweiſen, ſofern er Arbeiterinnen beſchäftigt, daß er einen Auszug aus den einſchlägigen Be-
ſtimmungen über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen über 16 Jahre, und ſofern er jugendliche Arbeiter
beſchäftigt, daß er einen Auszug aus den Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in
Werkſtätten mit Motorbetrieb nach den beiliegenden Muſtern in den Werkſtatträumen auszuhängen hat.

b) Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen für einzelne Betriebe
(Vgl. Anlage A Ziffer V A. 2a 6.), 7.); B. 2 Ziffer 5.) und 3; Bekanntmachung des Reichs-

kanzlers vom 13. Juli 1900 Ziffer 8, 9, 16).
10. Für die kleineren Motorbetriebe (Werkſtätten, in denen in der Regel weniger als zehn

Arbeiter beſchäftigt werden) können auf Antrag des Arbeitgebers nach Maßgabe der Ziffern V A. 2a 6.),
7.) und B 2. 5.) der Anlage A Ausnahmen von den Beſtimmungen über die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern nachgelaſſen werden.

Soweit nicht Naturereigniſſe oder Unglücksfälle den regelmäßigen Betrieb einer Werkſtätte unter-
brochen haben oder die Natur des Betriebes oder Rückſichten auf die Arbeiter in einzelnen Werkſtätten
eine anderweitige Regelung der Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter oder der Arbeiterinnen erwünſcht er-
ſcheinen laſſen, kann die untere Verwaltungsbehörde eine Ueberbeſchäftigung von Arbeiterinnen über 16
Jahre für mehr als 40 Tage im Jahre bis zu 13 Stunden täglich und nicht länger als bis 10 Uhr
Abends dann zulaſſen, wenn die Arbeitszeit für die Werkſtätte oder die betreffende Abtheilung der Werk-
ſtätte ſo geregelt wird, daß ihre tägliche Dauer im Durchſchnitte der Betriebstage des Jahres die regel-
mäßige geſetzliche Arbeitszeit nicht überſchreitet. Der ſchriftliche Antrag, der den Grund, aus welchem die
Erlaubniß beantragt wird, die Zahl der in Betracht kommenden Arbeiterinnen, das Maß der längeren
Beſchäftigung und den Zeitraum angeben muß, für den ſie ſtattfinden ſoll, iſt unmittelbar oder durch
Vermittelung der Ortspolizeibehörde an die untere Verwaltungsbehörde zu richten. Jſt der Antrag der
Ortspolizeibehörde zur Weiterbeförderung überreicht, ſo hat dieſe ſofort mangelhafte Anträge zur Vervoll-
ſtändigung zurückzugeben, anderenfalls die Richtigkeit der thatſächlichen Angaben feſtzuſtellen und den
Antrag mit dem Ergebniß dieſer Feſtſtellung und ihrer gutachtlichen Aeußerung weiter zu befördern. Die
dreitägige Friſt für den von der unteren Verwaltungsbehörde zu ertheilenden Beſcheid beginnt mit dem
Zeitpunkte des Eingangs des den geſetzlichen Anforderungen völlig entſprechenden Antrags. Hinſichtlich
der Berechnung des Durchſchnitts der Betriebstage und des weiteren Verfahrens finden die Beſtimmungen
der Ausführungsanweiſung vom 26. Februar 1892 im Abſchnitt F I Ziffer 4 Abſ. 2, 4 und Ziffer 5 ſinn-
entſprechend Anwendung. Die untere Verwaltungsbehörde hat die Fälle, in denen die Erlaubniß ertheilt
worden iſt, mit dem Namen des Arbeitgebers und den für den ſchriftlichen Antrag vorgeſchriebenen An-
gaben in das Verzeichniß einzutragen, das ſie nach dem der Ausſührungsanweiſung vom 26. Februar
1892 beigefügten Formulare G führt. Auf die fernerhin vorgeſehene Genehmigung von Ueberarbeit an
Sonnabenden und Vorabenden von Feſttagen für ſolche über 16 Jahre alte Arbeiterinnen, die kein Haus-
weſen zu beſorgen haben und eine Fortbildungsſchule nicht beſuchen, finden die Beſtimmungen der Aus-
führungsanweiſung vom 26. Februar 1892 im Abſchnitte F Ziffer II ſinnentſprechend Anwendung.

Wenn Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern um deswillen beantragt werden, weil Naturereigniſſe oder Unglücksfälle den
regelmäßigen Betrieb einer Werkſtätte unterbrochen haben, oder weil die Natur des Betriebs oder die
Rückſichten auf die Arbeiter ſolche erwünſcht erſcheinen laſſen (vgl. Anlage A Ziffer V A. 2a 7.): B. 2. 5.)
Abſ. 2; Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. Juli 1900 Ziffer 9, 16 Abſ. 2), ſo ſind hinſichtlich der
Erledigung ſolcher Anträge die in Abſchnitt F Ziffer III, IV der Ausführungsanweiſung vom 26. Februar
1892 aufgeſtellten Grundſätze ſinnentſprechend anzuwenden.

11. Hinſichtlich der für die größeren Motorbetriebe mit unregelmäßiger Waſſerkraft mit Aus
nahme der Schleifer- und Polirerwerkſtätten der Glas-, Stein- und Metallverarbeitung auf Grund der
88 138a, 139 der G. O. zuzulaſſenden Ausnahmen von der unter Ziffer V B. 1. 2.) vorgeſehenen Be-
ſchränkung der Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter und der Arbeiterinnen vergl. Anlage A Ziffer V B. 3.)
ſinden die Beſtimmungen der Ausführungsanweiſung vom 26. Februar 1892 im Abſchnitt F entſprechende
Anwendung.

c) Aufſicht über die Ausführung der Beſtimmungen über die Beſchäftigung der Arbeiterinnen
und der jugendlichen Arbeiter.

12. Jn dieſer Beziehung finden die Vorſchriften in Abſchnitt G der Ausführungsanweiſung vom
26. Februar 1892 entſprechende Anwendung.

13. Die Verpflichtung zur Erſtattung der vorgeſchriebenen Anzeigen über die Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter und von Arbeiterinnen gilt ſowohl für diejenigen Werkſtätten, welche erſt am oder
nach dem 1. Januar 1901 mit ſolcher Beſchäftigung beginnen, als auch für diejenigen Werkſtätten, welche
bereits vorher jugendliche Arbeiter oder Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäftigt haben. Von den letzt-
bezeichneten Werkſtätten bleiben nur diejenigen, in deren Betrieb eine regelmäßige Benutzung von Dampf-
kraft ſtattfindet, und nur inſoweit von der Anzeigepflicht befreit, als es ſich um die Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter, nicht auch von Arbeiterinnen über 16 Jahre handelt. Den übrigen Werkſtätten,
die bereits vor dem 1. Januar 1901 jugendliche t u Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäftigt
haben, iſt zur Erſtattung der Anzeige Friſt bis zum 1. 1901 zu gewähren.

14. Dieſe Anweiſung findet keine Anwendung auf die unter Aufſicht der Bergbehördeu ſtehenden
Werkſtätten mit Motorbetrieb und die darin beſchäftigten Arbeiter. Für dieſe wird, ſoweit erforderlich,

beſondere Anweiſung ergehen. Brefeld.Eröffunng beider Häuſer Legitimationskarten zu der Eröffnungs
des Landtages der Monarchie. Sitzung ausgegeben und alle ſonſt erforder

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung lichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe
vom 24. d. Mts., durch welche die beiden j gemacht werden.
Häuſer des Landtages der Monarchie auf den Berlin, den 27. Dezember 1900.

8. Jauuar k. J. in die Haupt und Der Miniſter des Jnnern.
Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden Frhr. von Rheinbaben.
ſind, wache ich hierdurch bekannt, daß die

Bekanntmachungbeſondere Benachrichtigung über den Ort und

Bureau des Herrenhauſes hier, Leipziger Straße Wieſen- u. Weiden- Verpachtung betr.die Zeit der Eröffnungs-Sitzung in dem

Nr. 75, und in dem Bureau des Hauſes der Es ſollen:
Abgeordneten hier, Prinz Albrecht-Straße 1. die domänenfiskaliſchen Mühlangerwieſen
Nr. 5/6, am 7. Januar k. J. in den Stunden bei Merſeburg, und zwar die Parzelle
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am Nr. 1 bis mit 10 im Flächeninhalte vpy
8. Januar k. J. in den Morgenſtunden von zuſammen 10,240 ha auf den zwölfjähr
8 Uhr früh ab offen liegen wird. Zeitraum vom 1. April 1901 bisJn dieſen Bureaus werden auch die 31. März 1913, und 77 5
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die Weidennutzung auf den vorbezeichneten
Wieſen längs dem Ufer der Saale auf den
dreijährigen Zeitraum vom 1. April 1901
bis zum 31. März 1904 anderweit
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, d. 16. d. M., Vorm. 10 Uhr,
im Lokale der unterzeichneten Domänenrezeptur
anberaumt worden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte
und das Vermeſſungs-Regiſter werden im
Termine bekannt gemacht reſp. zur Einſicht
ausgelegt werden, können aber auch ſchon
vorher während der Dienſtſtunden im Lokale
der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1901.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Naumann.

Der Krieg in Südafrika.
So unklar und lückenhaft die Nachrichten

über die Ereigniſſe auf dem ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatze ſind, ſo ſicher geht die Haupt-
ſache der derzeitigen Lage daraus hervor.
Die Buren ſind in ſtarken Abtheilungen von
ihren Hochflächen in die Kapkolonie herab-
geſtiegen; ohne bedeutende Kämpfe haben ſie
die terraſſenartigen Bergzüge durchſchritten
und ſich zu Herren etwa der nördlichen Hälfte
der Kapkolonie gemacht. Man darf die
Linie Beaufort Weſt-Graaf Reinet nach den
letzten Meldungen als die Südgrenze der
Jnvaſion annehmen.

Das als Marſchziel der einen Burenkolonne
angegebene Malmesbury liegt ſogar nur 80
Kilometer von Kapſtadt entfernt. Die That-
ſache, daß ſich Kapburen den eingedrungenen
Landsleuten in großer Zahl anſchließen, kann
nicht mehr bezweifelt werden. Ebenſo klar
geht aus den raſchen Fortſchritten der Buren-
kommandos hervor, daß auf engliſcher Seite
das Hinterland ihrer Operationsarmee ſelbſt
an den wichtigen Eiſenbahnlinien nur in
ganz ungenügender Weiſe beſetzt iſt; mit
anderen Worten, daß die engliſche Armee zur
Zeit zu ſchwach zur Löſung der von der
engliſchen Politik unternommenen Aufgabe iſt.

Lord Roberts hat bei ſeiner Ankunft in
England aus Erfahrung auf die Schwierigkeiten
hingewieſen, welche die Beweglichkeit der
Buren, ſowie die Ausdehnung und Unfrucht-
barkeit des Landes der engliſchen Kriegführung
bereiten. Daß die Operationsarmee in
Transvaal eine dauernde Unterbrechung der
Eiſenbahnen nicht aushalten kann, iſt klar.
Lord Kitcheners Lage iſt natürlich höchſt
ſchwierig, auch ein Rückzug würde die größten
Schwierigkeiten haben und der Burenſache
einen unberechenbaren Aufſchwung geben.

Vorläufig ſteht die Frage, da die Buren
von einer Waffenentſcheidung im großen
Stile nichts wiſſen wollen, ſo, daß es darauf
ankommt, welcher von beiden Kriegführenden
die Jnvaſion am längſten aushalten kann.
Die Lage Kitcheners hat manche äßhnliche
Züge mit der Napoleons 1812 in Moskau
mit dem gährenden Deutſchland im Rücken.
Eine Jnvaſion Rußlands müßte vielleicht auch
in Zukunft ſelbſt nach anfänglichen Siegen
mit einer lange währenden Okkupation rech-

nen, die an die Ausdauer des Sieges ſtarke
Anforderungen ſtellt. Jn letzter Jnſtanz iſt
es eben der Wille des Gegners, der unter-
worfen werden muß.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Kapſtadt, 3. Januar. Die Lage der

Kapkolonie geſtaltet ſich düſter. Die hol-
ländiſche Bevölkerung hat ſich zur Zeit noch
nicht erhoben, aber die in die Kolonie einge-
drungenen Buren erhalten überall Unterſtützung
von den Bewohnern. Man verlangt dringend
die Entſendung erheblicher Verſtärkungen von
England. Die Vorhut der Buren im Oſten
der Kolonie ſteht nahe bei Maraisburg, etwa
25 engliſche Meilen nordöſtlich von Kradock.

Karnarvon, 1. Januar. Die Buren
unter Herzog, Weſſels, Pretorius und Nieuwen-
hout ſetzen ihren Marſch nach Fraſersburg
fort. Wie gemeldet wird, befinden ſie ſich
bei Spionsberg. Die Plünderung dauert
fort. Die Verbindung mit Fraſersburg iſt
unterbrochen. Die Oberſten Delisle und
Thorneyeroſt ſetzen die Verfolgung fort, aber
Pferde und Maulthiere ſind ſehr erſchöpft.

London, 3. Januar. Lord Roberts
iſt in London angekommen. Beim Verlaſſen
ſeines Waggons wurde er vom Prinzen von
Wales und vom Herzog von York unter den
Klängen der Nationalhymne bewillkommnet.
Auf dem Bahnſteig hatte ſich eine auserleſene
Geſellſchaft eingefunden, darunter der Mar-
quis of Lansdowne, Brodrick und andere
Mitglieder des Kabinets. Der Prinz von
Wales fuhr mit der Gemahlin des Marſchalls,
von einer Abtheilung Lifeguards eskortirt,
nach dem Buckingham-Palaſt. Roberts blieb
noch einige Zeit zurück und nahm die Glück-
wünſche ſeiner Freunde entgegen. Sodann
folgte er in einem Staatswagen, gleichfalls
von einer berittenen Abtheilung begleitet.
Die Menge begleitete Lord Roberts mit be-
geiſterten Zurufen.

Kapſtadt, 3. Januar. Eine Anzahl
Kiſten mit der Aufſchrift „Kondenſirte Milch“,
die nach Fraſerberg adreſſirt waren, ſind in
Fraſerberg-Road mit Beſchlag belegt worden.
Sie enthielten 3000 Patronen, 500 Zünd-
hütchen und 150 Kilo Dynamit.

Kapſtadt, 3. Januar. Die britiſchen
Truppen haben Jagersfontein und
Faureſmith geräumt, um ſich zu kon
zentriren. Die britiſchen Bewohner beider
Orte wurden nach dem engliſchen Lager bei
Edenburg-Road- Station geſchafft. Die Zurück-
ziehung der Truppen ſo entlegener Ortſchaften
nach einem Sammelpunkt ſetzte die Behörden
in Stand, ſowohl mit den Streitkräften, wie
mit Transportmitteln ſparſamer umzugehen.

London, 3. Januar. Aus Kapſtadt
wird gemeldet: Aus politiſchen Gründen
iſt beſchloſſen worden, die gefangenen Buren
in Simonstown auf Transportſchiffe zu
bringen. Die Beamten der Docks in
Simonstown ſind in die Vertheidigungstruppe
eingereiht worden.

Brüſſel, 3. Januar. Aus Transvaal-
kreiſen im Haag verlautet, daß Präſident
Steijn perſönlich die Bureninvaſion der
Kapkolonie leitet, deren Umfang täglich wächſt.
Mindeſtens zehntauſend Kapholländer traten
zu den Kommandos über.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Vor-
mittag nach 8 Uhr unvermuthet in Ham-
burg eingetroffen. Er wurde am Bahnhof
von dem Geſandten Graf Wolff-Metternich
ſowie den Bürgermeiſtern Dr. Hachmann
und Dr. Mönckeberg empfangen. Vom
Bahnhof fuhr Se. Maj. mit dem Geſandten
Graf Wolff Metternich nach der Hacht
„Viktoria Luiſe“. Mit dem Kaiſer iſt der
Reichskanzler Graf Bülow eingetroffen. Der
Kaiſer beſichtigte Vormittags eingehend das
Schiff „Viktoria Luiſe“ und promenirte dann
einige Zeit mit dem Reichskanzler Grafen v.
Bülow und dem General-Direktor Ballin
auf dem Promenadendeck. Der Hafen
trägt feſtlichen Flaggenſchmuck; es iſt ſchneidende

Kälte, 9 Grad Reaumur, in der Elbe iſt viel
Treibeis, das aber die Schifffahrt nicht
hindert. Um 1 Uhr fand an Bord
eine Mittagstafel ſtatt, zu welcher die
Bürgermeiſter Dr. Hachmann und Dr.
Mönckeberg, die Senatoren Dr. Burchard
und Dr. Lappenberg, ſowie Senator Dr.
Stamann als Polizeichef, ferner Präſident
der Bürgerſchaft Siegmund Hinrichſen und
Handelskammerpräſident Ad. Woermann Ein-
ladungen erhalten hatten. Jm Laufe der Tafel
verlieh der Kaiſer dem Führer des Schiffes,
Kapitän Sauermann, den Kronenorden
vierter Klaſſe. Auch der erſte Offizier Sachſe
und der Obermaſchiniſt Edelmann wurden
vom Kaiſer durch Geſchenke ausgezeichnet.
Gegen 7 Uhr verließ der Kaiſer die Yacht
und begab ſich in geſchloſſenem Wagen nach
dem Schauſpielhauſe, unter begeiſterten Be-
grüßungen des Publikums, welches auf dem
ganzen Wege Spalfer bildete.

An den Sohn des verſtorbenen General-
feldmarſchalls Grafen v. Blumenthal hat
der Kaiſer nachſtehendes Beileidstelegramm
gerichtet: Ergriffen von dem ſchweren, un-
erſetzlichen Verluſt, den Sie durch den Tod
Jhres Herrn Vaters erlitten, ſpreche ich Jhnen
und den Jhrigen meine allerherzlichſte Theil-
nahme aus. Schmerzlichſt bewegt trauere
ich mit Jhnen an der Bahre eines der
größten Söhne unſeres Vaterlandes, eines
der letzten Paladine aus der Zeit des großen
Kaiſers, dem mein Haus und die Armee un-
endlich viel verdanken. Jnsbeſondere war
der nunmehr Verewigte meinem Herrn Vater
ein ſo treuer Berather und Freund in den
großen Kriegen, die zur Einigung unſeres
geliebten Vaterlandes führten. Seien Sie
verſichert, daß ich, mein Haus und die Armee,
niemals den tapferen Soldaten, den Feld-
marſchall Graf Blumenthal, vergeſſen werden.
Wilhelm R.

Weimar, 3. Januar. Ueber das Be-
finden des Großherzogs wurde heute
früh 8 Uhr folgendes Bulletin ausgegeben:
„Die Nacht iſt gut verlaufen; ſie war wenig
unterbrochen. Fieber iſt nicht vorhanden.
Die Herzthätigkeit und die Körperkräfte heben
ſich recht langſam. Das Reſpiratorium iſt
frei. Die Ernährung läßt ſich in ausreichen-
der Weiſe durchführen. Neue Komplikationen

ſind nicht eingetreten.
Matthes.“

Sozialdemokratiſche Neujahrs-
Betrachtungen.

Nach den trüben Erfahrungen, die Bebel
und andere ſozialdemokratiſche Propheten mit
ihren Prophezeiungen von dem unmittelbar
bevorſtehenden „Kladderadatſch“ gemacht haben,
bei dem die kapitaliſtiſche Weltordnung in
ſich morſch zuſammenſtürzen ſollte, um den
Wundern des Zukunftsſtaates Platz zu
machen, wagt die ſozialdemokratiſche Preſſe
es in ihren üblichen verhetzenden Neujahrs-
Artikeln nicht mehr, in ihren Leſern die
falſche Hoffnung zu erwecken, als werde das
begonnene Jahr die Erfüllung der ſozial-
demokratiſchen Träume bringen oder ſie auch
nur merklich näher führen. „Wir wiſſen,“
ſchreibt der „Vorwärts“ reſignirt, „daß ſich
die Liquidation der modernen bürgerlichen
Geſellſchaft nicht ſo ſchnell vollzieht, wie das
klaſſenbewußte Proletariat, ja wie es auch
die großen Denker des Sozialismus vor
einem Menſchenalter glaubten.“ Völlig darf
aber den gutgläubigen ſozialdemokratiſchen
Leſern die Hoffnung nicht benommen werden,
daß der oftmals in Ausſicht geſtellte Tag der
Erfüllung doch herannahe. So bemüht ſich
der „Vorwärts“ denn, an einzelnen Symp-
tomen den Zerfall der beſtehenden Geſell-
ſchaftsordnung draſtiſch vor Augen zu führen.
Die traurigen Bilder, die der Sternberg-
Prozeß enthüllte, und der Zuſammenbruch
der Preußiſchen Hypothekenbank werden ver-
allgemeinert; aus dieſen höchſt beklagens-
werthen Einzelerſcheinungen wird gefolgert,
daß grobe Unſittlichkeit unter der „Bourgeoiſie“
die Regel bilde, daß, wenn auch nicht alle,
ſo doch zahlreiche Beamte der Beſtechung zu-
gänglich ſeien und daß das kuapitaliſtiſche
Finanzweſen in ſeinem ganzen Weſen un-
ſolide, unſittlich und bankerott ſei. Aus
dieſen tendenziöſen Verallgemeinerungen wird
dann zur Erbauung der gutgläubigen Leſer,
und um ihre trügeriſch erweckten Hoffnungen
zu beleben, gefolgert, daß das verfloſſene
Jahr ein „Jahr des Zerfalles“ geweſen und
den Beweis erbracht habe, daß die beſtehende
Geſellſchaftsordnung in allen ihren Grund-
feſten morſch und dem Untergange nahe ſei.

Wäre die ſozialdemokratiſche Preſſe ehrlich,
ſo hätte ſie, ſtatt mit derartigen Uebertreibungen
die Einſicht ihrer Leſer zu verwirren, im
eigenen ſozialdemokratiſchen Lager Umſchau
halten und vor der eigenen Thür kehren
ſollen. Da giebt es genug Zeichen des
„Verfalles“ und an Kehricht iſt wahrlich kein
Mangel! Auf dem Parteitage des letzten
Jahres wurde von den „Genoſſen“ ſelbſt die
alte ſozialdemokratiſche Fahne mit dem daran
baumelnden Endziel“ in den Staub gezogen
und verhöhnt, und die Vorkommniſſe in der
ſozialdemokratiſchen Druckerei des Leipziger
Parteiblattes haben deutlich gezeigt, daß neben
dem Dogma vom j„ehernen Lohngeſetz“ und
dem von der „Verelendung der Maſſen“ nun-
mehr auch das ominöſe Wort „Streikbrecher“ aus
dem ſozialdemokratiſchen Wörterbuch geſtrichen
werden muß und reif iſt, zum alten, unbrauch-

Dr. Pfeiffer. Dr-

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.
(12. Fortſetzung.)

Kalter Schauer durchrieſelte Kurts Glieder,
glühende Röthe jagte über ſein erſt bleiches
Geſicht, um dann wieder einer tiefen Bläſſe
Platz zu machen.

Ohne etwas zu erwidern, gehorchte er
der Aufforderung des Kranken und trat dicht
zu ihm hin.

Sie haben mich ebenſo gut getäuſcht, als
mich Gattin und Nichte betrogen, ſagte der
Baron. Der ſogenannte Chirurg war kein
anderer als Saarheim.

Kurt antwortete nicht.
Jch weiß es, meine Frau hat mir es ſo-

eben geſtanden, fuhr der Kranke fort. Seit
wann iſt er hier?

Er kam gleich in der erſten Woche.
Und haben Sie oder er meine Behandlung

geleitet
Nach ſeiner Ankunft führte ich aus, was

er anordnete; die ſchnellſte Beſſerung in
Jhrem Zuſtande trat aber ein, bevor er
hier war.

Warum fuhren Sie nicht fort, Jhrem
eigenen Kopfe zu folgen, da Jhre Leiſtung
von einem guten Reſultate begleitet war?
Warum betrogen Sie mich? Sie hatten doch
gehört, daß ich nicht von Saarheim behandelt
ſein wollte.

Da die Mittel, welche er anfangs ver-
ordnete, mir ſehr zweckmäßig ſchienen und

e

ich ihm an Erfahrung nachſtehe, glaubte ich
nicht Unrecht zu thun, mich ſeiner Leitung
zu überlaſſen; zudem war dies der aus-
drückliche Wunſch Jhrer Familie. Sie waren
zu jener Zeit vom heftigen Fieber befallen,
und Jhr Wille konnte nicht maßgebend für
uns ſein.

Der Baron ſah finſter vor ſich hin.
Aber jetzt iſt er es, ſprach er. Die Un-

ſelbſtſtändigkeit, die Sie gezeigt, hat mein
Vertrauen in Sie erſchüttert; ich bin zur
Erkenntniß gekommen, daß es tthöricht iſt,
einer etwas ſchroff ausgeſprochenen Meinungs-
verſchiedenheit wegen einen alten, bewährten
Freund zu kränken, um ſo mehr, als er in
ſeinem Groll ſich liebevoll meiner ange-
nommen hat.

Oswald's Augen richteten ſich ſtarr und
forſchend auf den Baron.

Jch kann mich als verabſchiedet betrachten?
ſagte er.

Der Kranke ſchwieg.
Eine Pauſe entſtand.
Bevor ich den Pachthof verlaſſe, ſprach

Kurt, das peinliche Schweigen endlich unter-
brechend, habe ich noch einige Worte der
Warnung an Sie zu richten.

Vor wem wollen Sie mich warnen?
Vor Dr. Saarheim.
Der Kranke runzelte die Stirne.
Laſſen Sie einen Arzt aus der Reſidenz

hierher berufen, fuhr Kurt fort.
Wozu das?
Jch habe während der letzten Tage eine

ſonderbare Beobachtung gemacht. Der Trüb-

u e t e ehe g

ſinn des Doktors, der mir ſchon anfangs be-
fremdlich ſchien

Saarheim iſt immer ſehr ernſt und ſchwer-
müthig, fiel ihm Rasdorf in's Wort.
Peinliche Fa milienverhältniſſe ſollen daran
Schuld tragen. Er iſt Wittwer nnd hat,
wie ich höre, einen ungerathenen Sohn, mit
dem er jeden Verkehr abgebrochen Grund
genug, um tief verſtimmt zu ſein.

Von einer Verſtimmung iſt aber jetzt nicht
die Rede, ſprach Kurt erglühend; ich habe
Urſache, an ſeiner geiſtigen Geſundheit zu
zweifeln; namentlich fiel mir ſein ganzes
Weſen während der Operation auf; es
äußerte ſich eine ſeltſame Jdeenverwirrung
in Allem, was er ſagte und that.

Der Kranke zog die Stirn in Falten.
Sie rathen mir daher, mich nicht von ihm

behandeln zu laſſen
Ja, Herr Baron.
Beugen Sie ſich tiefer zu mir herab,

ſprach Rasdorf, was ich Jhnen ſagen will,
darf vor der Hand von Niemand Anderem
gehört werden.

Kurt beugte ſich heftig zitternd zu dem
Kranken nieder.

Der Baron flüſterte ihm einige Worte ins
Ohr.

Wie vom Blitze getroffen, ſank Oswald
vor dem Kranken in die Kniee.

Als am anderen Morgen die Baronin und
Helene den Kranken zu begrüßen kamen, trat
ihnen Kurt entgegen. Wohl noch immer
bleich und angegriffen, aber nicht mehr ſo
tief verſtört als Tags zuvor erſchien er dem
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Mädchen. Er verbeugte ſich und ſagte im
Hinausgehen zur Baronin, ſie müſſe Anton
uach der Apotheke in Alt-Buching ſenden.

Wie ſteht es, Ernſt, darf ich heute Saar-
heim zu Dir ſchicken

Jch hätte nichts dagegen einzuwenden,
wenn mir nicht Kurt eine Mittheilung
gemacht, die mich ſehr befremdete, erwiderte
Rasdorf. Jſt es wahr, daß der Doktor in
neueſter Zeit an ſeltſamen Jdeen, an Geiſtes-
ſtörung leidet?

Saarheim?
Kurt ſagte wenigſtens ſo.
Das iſt eine Lüge, ſprach Bertha von

Rasdorf. Der junge Mann will die Schuld
von ſich abwälzen und weiß nicht, was er
alles vorbringen ſoll, um Andere zu ver-
dächtigen.

Und was ſagſt Du, Helene, haſt Du
Spuren von geiſtiger Zerrüttung an Saarheim
bemerkt, fuhr der Baron fort.

Es iſt wahr, daß ſeine Melancholie ſich be
deutend ſteigerte, erwiderte das Mädchen, und
wenn ich, nun aufmerkſam gemacht, an Alles
denke, was er während der letzten Tage ge-
äußert, möchte ich faſt auch meinen, daß er
nicht mehr ſo völlig derjenige iſt, der er war.

Sonderbar! ſprach der Baron.
Unter dieſen Verhältniſſen iſt es beſſer,

ihn jetzt nicht mehr zu beſcheiden, fuhr er
nach einer kleinen Pauſe fort.

(Fortſetzung folgt.)
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baren Eiſen geworfen zu werden. Haben
doch angeſehene ſozialdemokratiſche Wortführer
und Parteigrößen das Verhalten des Genoſſen
Schoenlank in Leipzig, der Setzer entließ, ob
wohl ſie ihre Pflicht voll erfüllten, nur weil
ſie außer ihrem Beruf „nicht genügend für
die Partei thätig waren“, in der denkbar
ſchärfſten Form verdammt. Die Leipziger
führenden „Genoſſen“ aber, die Beſitzer der
ſozialdemokratiſchen Druckerei, kehren ſich nicht
im mindeſten an dieſes Verdammungs-Urtheil,
ſie führen vielmehr ein Regime in allen
Konſequenzen durch und in der ſchroffſten
Form, das ſie ſonſt gegen die „beutegierige,
profithungrige Bourgeoiſie“ als Haupttrumpf
auszuſpielen lieben, und beſchäftigen „Streik-
brecher“, die, nach ihrer eigenen Anſicht, die
jämmerlichſten aller Kreaturen und die ärg-
ſten Verräther an der ſozialdemokratiſchen
Sache ſind. Auch das Verhalten der ſozial-
demokratiſchen Genoſſenſchafts Bäckerei, die
von Jahr zu Jahr glänzendern Gewinn ab-
wirft und gleichwohl alle Anträge ihrer
ſchlecht bezahlten Angeſtellten um Lohner-
höhung mit Hohn beantwortet, zeigt jedem
Unbefangenen, wie weit die ſozialdemokratiſche
Praxis von der ſozialdemokratiſchen Theorie
entfernt iſt.

Dieſe Vorkommniſſe beweiſen von neuem
unwiderleglich, daß das hochklingende ſozial-
demokratiſche Parteiprogramm in den Augen
der führenden Genoſſen nichts iſt als ein
Blatt Papier, und daß dieſen Herren die
Agitation alles bedeutet. Der Fall Schoen-
lank zeigt ferner, daß das demokratiſche
„Wer anders denkt, fliegt hinaus,“ wohl den
gewöhnlichen als einzelnen einflußloſen
Arbeitern gegenüber angewandt wird, daß
man aber nicht daran denkt, es anzuwenden,
wenn ein großmächtiger Parteiführer nicht
nur anders „denkt“, als das Parteiprogramm
es vorſchreibt, ſondern auch anders „handelt“.
Eine Partei, die derartige deutliche Zeichen
des „Verfalls“ aufweiſt, die in ſo kraſſer
Weiſe durch die eigene Praxis ihre Theorien
verletzt und Lügen ſtraft, iſt wahrlich am
allerwenigſten berechtigt, der bürgerlichen Ge-
ſellſchaft, die redlich bemüht iſt, unlautere
Elemente mit der Wucht ihrer Geſetze un
ſchädlich zu machen, den Spiegel vorzuhalten
und über ſie phariſäiſch das Verdammungs-
urtheil zu ſprechen.

Lokales.
Merſeburg, 4. Januar.

Perſonalnotiz. Der Regierungsſekretär
Herr Straßburg iſt in gleicher Eigenſchaft
von hier nach Liegnitz verſetzt worden.

Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen
c. Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche
Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen
u. ſ. w.: 1. beim Kaufmann Herrn Brendel,
Gotthardtsſtraße 45, 2. beim Kaufmann Herrn
Wirth, Breiteſtraße 9, 3. beim Reſtaurateur
Herrn Krauſe, Steinſtraße 9 und 4. beim
Kaufmann Herrn Karl Kundt, Friedrich-
ſtraße 6. Außerdem führt das Beſtellperſonal
zum Verkaufe von Poſtwerthzeichen einen be-
ſchränkten Vorrath mit ſich. Verkaufsſtellen
für Beitragsmarken der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungs Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel, Gotthardts-
ſtraße 45, 2. beim Kaufmann Herrn Ort-
mann, Schmaleſtraße 9, 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10, 4. beim Kauf-
mann F. G. Kundt, Unteraltenburg 20, und
5. beim Reſtaurateur Herrn Krauſe, Stein-
ſtraße 9. Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden vom Kaiſerlichen Poſtamt dem
Publikum zur eigenen Bequemlichkeit und
ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

Begriff der Urkundenfälſchung. Nach
einem Urtheil des III. Strafſenats des Reichs
gerichts vom 5. Juli 1900 iſt die zum Zwecke
der Vermeidung einer Stempelſtrafe erfolgende
Abänderung des Datums eines unter der
Herrſchaft des jetzigen L. St. G. geſchloſſenen
Pacht oder Miethvertrages Urkundenfälſchung.
Jſt das Datum geändert worden, um eine
vermeintlich drohende Stempelſtrafe zu ver-
meiden, ſo iſt darin die Abſicht der Ver-
ſchaffung eines Vermögensvortheils (8 268
Reichsſtrafgeſetzbuchs) zu erblicken.

Eine oſfſizielle Poſtkarte zur Zwei-
jahrhundertfeier des Königreichs Preußen;
von einem Berliner Ehrenkomitee heraus-
gegeben, dem die glänzendſten Vertreter der
Hof, Militär und Beamtenkreiſe und viele
bekannte Bürger angehören, liegt uns bereits

jetzt vor. Kein geringerer als der ehrwürdige
Altmeiſter Adolf von Menzel hat ſie dem
Komitee zur Verfügung geſtellt und ſie mit
einer auf die Feier bezüglichen Widmung

verſehen. Unſer berühmteſter preußiſcher
Maler, wie keiner ſonſt berufen, der Preußen-

feier mit der beliebten Form einer Gedenk-
karte weithin Geltung zu verſchaffen, fixirte
den Moment, wo ſich Friedrich I. ſelbſt
krönt. Das kleine Kunſtblatt ſoll für jeder-
mann erhältlich ſein und koſtet deshalb nur
zehn Pfennige. Der Erlös aus dem Verkauf
der Karten iſt für arme Kriegsinvaliden be-
ſtimmt.

Vom Wetter. „Strenge Herren regieren
nicht lange“, ſo hörte man in den letzten
Tagen wohl hie und da anläßlich des plötzlich
eingetretenen Froſtwetters ſagen. Für die
nächſten Tage iſt ein Umſchlag der Witterung,
wenigſtens nach den Voranſagen der See-
warte, nicht zu erwarten, andererſeits tritt
inzwiſchen Mondwechſel ein, und der bringt
häufig einen Witterungs-Umſchlag. Man
wird ſich alſo darauf gefaßt machen dürfen,
daß für die nächſten Tage die Eisblumen an
den Fenſtern der geheizten Zimmer weiter
blühen, daß die Waſſerleitung zufriert, daß
man Morgens die Geſichtshaut mit Eis-
ſtückchen einreibt, daß die Kohlenpreiſe feſte
Tendenz behaupten und daß die Pelz und
Handſchuhhändler vergnügte Geſichter machen
in dem Gedanken: Je länger, je lieber.

Aus den hieſigen Kirchengemeinden.
Jm Anſchluß an die Mittheilungen aus
der Domgemeinde mögen noch folgende
Aufzeichnungen aus dem Jahre 1900 mit-
getheilt werden: Jn der Stadtgemeinde
getauft 260 Kinder, konfirmirt 88 Knaben
und 100 Mädchen, getraut 76 Paare, be-
erdigt 191 Perſonen, zum heiligen Abend-
mahl gingen 1533 Perſonen und
zwar 491 Männer und 1042 Frauen.
Jn der Gemeinde Altenburg geboren
136 Kinder, getraut 42 Paare; geſtorben ſind
75 Perſonen. Jn der Gemeinde Neumarkt
geboren 115 Kinder (60 Söhne 55 Töchter),
getauft 94 Kinder, getraut 12 Paare; ge-
ſtorben ſind 74 Perſonen.

Diebſtahl. Der Arbeiter B. Rötzſcher
jun. von hier benutzte geſtern früh die Ge-
legenheit, als ſein Schlafkollege abweſend
war, ſich deſſen Hoſe anzueignen, die er dann
auf dem hieſigen Leihamte verſetzte. Der
Beſtohlene bemerkte dies im Laufe des Tages,
benachrichtigte die Polizei, und Rötzſcher
räumte den Diebſtahl auch ein. Da er ohne
Wohnung war, wurde er feſtgenommen und
dem hieſigen Amtsgerichte zur Beſtrafung
zugeführt.

Hund überfahren. Geſtern Abend
nach 5 Uhr, als der Schnellzug nach Halle
auf der hieſigen Station einlief, ſiürzte der
Hund eines hieſigen Herrn, welcher ſich auf
dem Bahnſteig aufhielt, auf die ſauſende
Lokomotive mit ihren beiden Feueraugen. Ein
kurzer Schrei des Thieres ehe der Herr es
verhindern konnte, war dieſes vor ſeinen
Augen zermalmt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. Januar. Der Empfang der

Abordnung der Salzwirker Brüderſchaft im
Thal zu Halle (Halloren), beſtehend aus dem
Salzſiedemeiſter Franz Lutze als Sprecher
und den Salzſiedern Paul Moritz III und
Otto Puppe bei den kaiſerlichen Majeſtäten
fand am Neujahrstage Abends 6 Uhr im
Berliner Stadtſchloß, Eingang vom Portal II
aus, ſtatt. Jn einem beſonderen Gange
warteten die Halloren in ihrer bunten Gala-
tracht bei der kaiſerlichen Familientafel auf.
Es nahmen an derſelben theil: Der Kaiſer,
die Kaiſerin, der Kronprinz Wilhelm, Prinz
Eitel Friedrich, Prinz Adalbert, Prinz Auguſt
Wilhelm, Prinz Oskar, Prinz Heinrich, Prinz
Friedrich Leopold von Preußen, Prinz Arnulf
von Bayern, Erbgroßherzog von Baden,
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha, Erbprinz
von Sachſen-Meiningen, Erbprinz von Hohen-
zollern, Prinz Albert von Schleswig-Holſtein-
Sonderburg Glücksburg, Prinz Karl von
Hohenzollern, Prinz Chlodwig von Heſſen-
Philippsthal Barchfeld, ferner Prinzeſſin
Friedrich Leopold von Preußen, Prinzeſſin
Alice von Großbritannien und Jrland, Her-
zogin von Albany, Erbprinzeſſin von Hohen-
zollern, Prinzeſſin Karl von Hohenzollern.
Dem Kaiſer zur Rechten ſaß die Frau Prin-
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen, zur
Linken die Herzogin von Albany; der Kaiſerin
ſaßen zur Rechten Prinz Arnulf von Bayern,
zur Linken Prinz Heinrich von Preußen.
Die hohen Herrſchaften nahmen aus der Hand
des Sprechers der Abordnung den gedruckten
Neujahrsglückwunſch der Halloren, und ſo-
dann die von den Begleitern desſelben
ſervirten Geſchenke: Halleſche Schlackwurſt
und in einer hohen Salzpyramide ſteckende
Sooleier entgegen. Die Wurſt und die Eier,
ein eigenartiges Gericht bei kaiſerlicher Tafel,
ſchienen den Herrſchaften zu ſchmecken, denn

ſie ließen ſich ſämmtlich davon geben. Der
Kaiſer ließ ſich über den Geſchmack der Wurſt
(Verfertiger derſelben iſt Herr Fleiſchermeiſter
Ernſt Halke in Halle, Gr. Ulrichſtraße 62)
ſeinem vis-à-vis, dem Prinzen Heinrich, gegen-
über lobend aus. Der Kaiſer fragte den
Sprecher der Abordnung, Herrn Lutze, ob die
Halloren noch fleißig die Schwimmkunſt
pflegen. Herr Lutze konnte bei dieſer Ge-
legenheit dem Monarchen ſeinen Dank ab-
ſtatten für die ihm verliehene Rettungsmedaille
am Bande, die er ſich durch Errettung mehrerer
Perſonen aus der Saale zu Merſeburg in
ſeiner Eigenſchaft als Schwimmmeiſter des
dortigen Bades verdient hat. Der Kaiſer
erkundigte ſich nach den näheren Umſtänden
und meinte, daß es doch wohl ein eigenes
Ding ſei, zwei Menſchen hintereinander vom
Tode des Ertrinkens zu retten. Der Kaiſer
beſtellte die Halloren zur Audienz am anderen
Tage Mittags 1 Uhr und verabſchiedete ſich
ſodann von ihnen unter Händedruck. Die
Halloren wurden im Schloſſe geſpeiſt.

Halle, 29. Dezember. Einen Selbſt-
mordverſuch unternahm, wie ſchon gemeldet,
der 44 Jahre alte Schriftſetzer Julius
Thomas von hier. Er war Kaſſirer des
Verbandes deutſcher Buchdrucker für den
Saalgau und ſoll ſich in dieſer Eigenſchaft
Unregelmäßigkeiten haben zu Schulden kommen
laſſen. Die ihm unterſtellte Kaſſe weiſt nach
vorläufigen Ermittlungen einenFehlbetrag von
ca. 1200 Mk. auf. Genanueres wird erſt noch
die vom Verbandsvorſtand ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

Freyburg, 2. Januar. Heute um die
Mittagsſtunde kam auf dem Schleberodaer
Berge der beim Landwirth Fröhlich be-
ſchäftigte Knecht Franz Seemann infolge
Ausrutſchens an einer beſonders ſteilen Stelle
unter ſeinen mit Kalkſteinen beladenen Wagen
Die Räder gingen ihm über den Unterleib
Der bedauernswerthe Mann wurde auf ärzt-
liche Anordnung der Halle'ſchen Klinik zu-
geführt, doch zweifelt man un ſeinem Auf-
kommen.

Weißenfels, 3. Januar. Geſtern Nach-
mittag wurde auf der Polizeiwache gemeldet,
daß in einem Strohdiemen des Beudegutes
eine männliche Leiche liege. Bei näherem
Nachſehen erkannte man in der „Leiche“ einen
Knecht aus der Umgegend. Dieſer ſollte
hier beim Bezirkskommando eine dreitägige
Arreſtſtrafe abmachen, hatte ſich jedoch vorher
einen gehörigen Rauſch angetrunken und ſich
dann in den Strohdiemen niedergelegt. Es
gelang, den faſt ganz Erſtarrten, der ſehr
leicht ein Opfer ſeines Leichtſinns hätte
werden können, wieder munter zu bekommen,
worauf er dem Bezirkskommando zugeführt
wurde.

Nordhauſen, 2. Jan. Staatsanwalt-
ſchaftsrath Wuhtenow iſt zum Erſten
Staatsanwalt ernannt und zum 1. Februar
d. J. an die Kgl. Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht in Hechingen verſetzt worden.

Leißling, 2. Januar Nach 5 Uhr
Morgens rief Feuerlärm die Bewohner
unſeres Ortes zur Hilfeleiſtung nach Rödgen
Dort brannten die Scheunen der Landwirthe
Rubel und Rothe. Beide haben einen be-
deutenden Verluſt an Getreide, Stroh und
anderen Bedarfsartikeln für Land- und Haus-
wirthſchaft zu beklagen. Ein beträchtlicher
Theil des verbrannten Getreides ſoll unver-
ſichert geweſen ſein. Von Nachbardörfern
war Hilfe herbeigreilt aus Plotha und Poſſen-
hain. Die Entſtehungsurſache iſt räthſelhaft.
Genau vor 40 Jahren brannte hier ein
größeres Anweſen ab, worauf im Jahre noch
mehrere Brände folgten. Alte Leute betheuern
auch jetzt noch: Wenn es in den „Zwölf
Nächten“ brennt, brennt es in dieſem Jahr
noch öfter im Orte.

Wittenberg, 2. Januar. Die Firma
S. Duffner u. Co., G. m. b. H. in Berlin,
hat unſerer Stadt das Angebot gemacht,
hier eine elektriſche Centrale für
Licht- und Kraftabgabe und zum Betrieb
einer elektriſchen Straßenbahn anzulegen.
Sie will dazu die jetzt hier beſtehende
Rettigſche Pferdebahn, die vom Bahnhof bis
zum Markt geht, ankaufen, dieſelbe bis nach
Klein- Wittenberg weiter führen, ſie elektriſch
einrichten und auf derſelben Arbeiterzüge mit
billigen Fahrpreiſen für die Fabriken vor
dem Schloßthor einlegen. Da die Geſellſchaft
von der Stadt keinerlei Garantien oder Zu-
ſchüſſe verlangt, ihre Jmmobilien dagegen
der Stadt nach 30jährigem Betrieb un-
entgeltlich überlaſſen will, ſo iſt auf die An-
nahme des Angebotes um ſo ſicherer zu
rechnen, als der Stadt trotz der Beleuchtungs-
konkurrenz ihr beſter Gaskonſument, der
Bahnhof, mit einem Jahresverbrauch von
84000 Kubikmetern, erhalten bleibt. Die
Eiſenbahndirektion ſoll erklärt haben, daß

ſie die elektriſche Beleuchtung für den hieſigen
Bahnhof nicht einführen würde.

Heiligenſtadt, 1. Januar. Ein als
Junge verkleidetes Mädchen wurde geſtern
halb erfroren auf der Landſtraße in der Nähe
der Stadt angetroffen. Das etwa 13 Jahre
alte Mädchen hatte ſich die Haare abge-
ſchnitten, Knabenkleidung angelegt und war
dann aus ſeinem 3 Stunden von hier ent-
fernten Heimathsdorfe entwichen.

Bermiſchtes.
Berlin, 2. Januar. Das übliche Neujahrs-

ſchwimmen veranſtalteten auch diesmal wieder drei
Mitglieder des Charlottenburger Schwimmvereins
von 1887 im Kochſee. Weder die Kälte draußen noch
die tiefe Waſſertemperatur ſchreckte ſie ab, obwohl
einer der Schwimmer, der Prokuriſt Kreich, ſchon
50 Jahre zählt die beiden anderen, die Studenten
Haehndel und Hildebrandt, ſtehen noch im
jugendlichen Alter. Die Waſſerfreunde ließen ſich
vom Beſitzer der Badeanſtalt im See 20 qm Eis weg-
hauen, ſprangen vom Thurm in den See hinab,
durchſchwammen die offene Fläche, ſtiegen ans
Land, kleideten ſich wieder an, tranken einen Grog
und gingen geſund nach Hauſe. Das kalte Bad hat
ihnen nichts geſchadet.

Kleines Feuilleton.
Wichtig für Jtalien bereiſende

Deutſche ſind einige Bemerkungen, die wir
in „Stange's Verkehrs-Journal“ finden.
'Viele Deutſche, die nach Italien reiſen, wiſſen
noch nicht, daß das Silbergeld, das vor dem
Jahre 1863 in den königlich italieniſchen
Münzſtätten geprägt wurde, außer Kurs
geſetzt iſt. Es circuliren aber in Jtalien noch
ſehr viele Ein, Zwei- und Fünf-Lireſtücke
mit dem Bildniß des Königs Viktor Emanuel
aus den Jahren 1860 bis 1862. Dieſe den
reinen Silberwerth von 30, 60 bezw. 150
deutſchen Reichspfennigen nunmehr beſitzenden
Geldſtücke hängen aber die Jtaliener mit
Vorliebe den Italien bereiſenden Fremden
beim Umwechſeln von Papiergeld oder Gold
auf. Es empfiehlt ſich daher für den Fremden,
der im Hotel, am Bahnhofe, oder ſonſtwo in
die Lage kommt, Großgeld in Kleingeld um-
zuwechſeln, eine ſorgfältige Prüfung der
herausgegebenen Silberſtücke im Einzelnen
auf das Jahr ihrer Prägung vorzunehmen
Alles italieniſche Silbergeld, das ein älteres
Prägungsjahr als 1863 aufweiſt, iſt man be
rechtigt, zurückzuweiſen. Verabſäumt man
dies, ſo kann man ſicher ſein, beim Verlaſſen
italieniſchen Bodens einige jener außer Kurs
geſetzten Ein, Zwei und Fünf-Lireſtücke als
ziemlich werthloſes Andenken im Portemonnaie
mit nach Hauſe zu nehmen. Auch noch ein
anderer Punkt iſt für Jtalien bereiſende
Deutſche nicht unwichtig. Die königlich
italieniſchen Behörden, Vorſtände von Geſell-
ſchaften, von Eiſenbahn und Dampfſchiffs-
unternehmen, Bädern u. ſ. w. ſtehen auf dem
Standpunkte, daß jeder Fremde, der Jtalien
bereiſt, die Sprache des Landes, welches er
bereiſt, kennen müſſe. Die Unkenntniß der
Sprache, z. B. das Nichtleſenkönnen italieni-
ſcher Anſchläge, Warnungstafeln, Verbote auf
öffentlichen Straßen und Plätzen, auf Eiſen-
bahnen, Dampfſchiffen und ſonſtigen Verkehrs-
anſtalten ſchützt daher in Jtalien nicht gegen
die nachtheiligen Folgen, welche die Nichtbe-
achtung ſolcher Publikationen nach ſich zieht.
Es wird dies in Jtalien ſehr ſtreng gehand-
habt. Der Fremde kann alſo in Italien
nicht mit Erfolg ſich darauf berufen, daß er
der Landesſprache nicht vollkommen mächtig
ſei; daher die Tragweite der Verfügung nicht
habe ermeſſen können. Da die Italiener in
ihrem Lande bei ſolchen öffentlichen Anſchlägen
faſt ausſchließlich der Landesſprache ſich be-
dienen, und nur höchſt ſelten gleichzeitig
auch die ſranzöſiſche oder engliſche Sprache
dort Anwendung findet, ſo läuft der Jtalien
bereiſende Deutſche Gefahr, Strafen zahlen
zu müſſen, weil er des Jtalieniſchen nicht
mächtig iſt.

Ein niedliches Kleinbahn-Jdyll
ſpielte ſich am zweiten Weihnachtsfeiertage
auf der jungen Bahn Sonneberg-Neuhaus
ab. Der Nachmittagszug fuhr fahrplanmäßig
in Neuhaus ab und bis an die' erſte Brücke,
wo er plötzlich anhielt. Sämmtliche Paſſa-
giere ſteckten die Köpfe zum Fenſter hinaus,
ein Unglück vermuthend. Da kam im vollen
Laufſchritt ein Beamter dem Zuge nachge-
rannt, den man vergeſſen hatte mitzunehmen,
und beſtieg denſelben, der dann unter all-
gemeinem Gelächter der Mitreiſenden weiter-
fuhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Jan: Wenig verändert, theils aufklärend.
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Sonntag, d. 6. Januar predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Feſtgottes
dienſt. Miſſionar Jonas aus Moletſe
in Nord-Transvaal.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Heiſe. Abends 5 Uhr fällt aus.
(Siehe Dom.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Einführung der Aelteſten u.
Gemeindevertreter.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke.

Bekanntmachung.
Vom 29. und 31. Dezember ab

iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe-
burg einerſeits und Neuenhagen
(Oſtbahn) und Schlotheim anderer-
ſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 M. bezw. 50 Pfg.Merſeburg. 3. Jan. 1901.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Holz- Auktion.
Donnerſtag, d. 10. d. Mts.,

von Mittags 12 Uhr ab,
ſollen in der Gemeinde Kötzſchen

ca. 150 Stüch Ellern
meiſtbietend verkauft werden.

Verſammlungsort: Berger's

Gaſthof. (42Der Ortsvorſtand.

Danic,
Für die durch den Jungfrauenverein

der Altenburg veranſtaltete Weih-
nachtsbeſcheerung ſind mir folgende
r übergeben worden Schl.

M., B. 3 M., B. (Erfurt) 5 M.,
3 M., E. 3 M., H. 5 M., Frl.

r. 5 M., außerdem durch Frl.
chr. und Frau Schi. Poſtſtr. 6
M., D. 10 M., T. 2 M., Ungen.

3 M., Ht. 3 M., G. 100 M., K. 3M., r B. (Halenſee Berlin) 20 M.,
M. 3 M. W. 3 M., durch die Poſt
10 M., Frl. M. 1,50 M., Wf. 3 M.,
Schw. 5 M., Ungen. 3 M., El. 5M.,
A. G. 2 M. ((außerdem für die
Sonntagsſchule 2 M.), Ungen. 5 M.,
„für Arme und für das ſyriſche
Waiſenhaus in Jeruſalem“ (letztere
Gabe iſt getheilt). Kleidungsſtücke
ſandten: E. M., Frl. C., Fr. M.
(Hälterſtr.), Fr. G.-R. B., Ungen.,
Fr. M. (Lindenſtr.), 1 Dame aus
der Karlſtr,, Frl. v. R. Fr. W., Fr.
v. W., Fr. Sch., Fr. H. Fr. R. Es
ſind 38 Wittwen und eine Anzahl
von Kindern beſchenkt, auch Geld-
geſchenke in beſonderen Fällen ver-
abreicht worden. Außerdem hat der
Bedarf an Wolle für das bevor-
ſtehende Jahr beſchafft werden können.
Manche Gaben ſind mir zu direkter
Einhändigung an Bedürftige über-
geben worden. Für Neinſtedt
gingen folgende Beträge ein:
Jm Gotteskaſten am Todtenfeſt
I M G. 3 M., Sch. 1,50 M,.,
v. Schr. 2,50 M., Z. 2 M., H. 1,50
M., Ungen. 1,50 M. E. 3 M.,
Ungen. 1,50 M., H. 3 M., G. 2 M.,
K. 2 M., v. R. 1 M., Ungen. 3 M.
Ungen. 1 Jaquet und 1 Unterrock.
Für das Diakoniſſenhaus Halle
v. R. 1 M. Für Eckartsberga
H. 4 M., St. 5 M. Für dieKrüppelpflege in Cracau: Fr. H.
1,50 M., Frl. Zſch. 3 M. Füralle dieſe Gaben ſei den gütigen
Spendern der Lerglichſte Dank ge-ſagt. Von etwaigen U nrichtigkeite n

bitte ich mir gefl. Kenntniß zu geben.
Delius, P.

o
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Mein erster

Jnventur2lusverkau
bietet Gelegenheit, neueste Geraer

Maleider-stoffe, Sceifcikge vnci Sarmmmmet
zu wirklich auffallend billigen Preisen einzukaufen.

Die jetzigen Ausverkaufspreise sind neben den früheren Verkaufspreisen deutlich vermerkt.

Vorm.

Paul Sppers,
Ueltzensche Wollenweberei.

Specialhaus für Seide u. Geraer Kleiderstoffe

a J e a. Be U rich-tras 1315.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 7. d. Mts.,

Vorm. 9 Uhr,verſteigere ich im „Kurhanſe“ zu

Dürrenberg (472 vollſt. Betten, 1 Sopha,
1 Waſchtiſch mit Marmor-
platte, 1 Nähtiſch, 1 Kleider-
ſchrank, 2 Stühle, 1 Teppich,
1 Spiegel u. dergl. m.

Ferner verſteigere ich am näm-
lichen Tage,

Vorm. 114 Uhr,
im Hotel „Rheiniſcher Hof“ zu
Keuſchberg

1 guten Ladentiſch.
Merſeburg d. 4. Jan. 1900
Tauchnitz, Gerichsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend, den 5. d. Mts.,

Nachm. 2 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „Zum
Kronprinzen“ in Porbitz:

ca. 100 Fl. guten Cham-
pagner n. 24 Fl. 1884 er
Steinberger und Marco-
brunner Cabinet, ſowie
1 Sopha, 1 Vertikow,
1 Spiegel, 1 Bild pp. (46
Merſeburg, 4. Januar 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Subhafſtation.
Das zur Hugo Peckolt'ſchen

Konkursmaſſe gehörige
brauberechtigte Wohnhans,

Preußerſtr. 9, ſoll am 5. Jan.
1301, Vorm. 9 Uhr, und das
nicht brauberechtigte Wohnhaus
Weißenfelſerſtr. 15, am 5. Jan.
1901, Vorm. 10 Uhr, au Ge-
richtsſtelle, Zimmer Nr. 19, ver-

ſteigert werden. (31
S oKotterie Anzeige

7

Zur 1. Kl. 204. Lotterie habe ich

noch einige (3386IL.0080e
abzugeben.

von Karnelce,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Pelzwaaren
Muffen, Kragen, Baretts

kauft man zu unerreicht billigen Preiſen bei (48
III

Die beliebten, vorzüglichen
Bamberger

Trockengemüſe
als: Schnittbohnen, Grünkohl,
Julienne, Leipziger Allerlei c.
ſind wieder eingetroffen bei (13
Carl Ellcnen, Markt 25.
Zu- und Ahgangs-listen,

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Ein in allen häuslichen Arbeiten
erfahrenes M ädchen
bei gutem Lohn zum 1. April ge
ſucht. Off. unt. M. O. an die
Exped. d. Ztg. (23
Eine Wohnung,

von 5--6 Zimmern und Zubehör,
womöglich mit Garten, zum 1. April
1901 gesucht. Gefl. Offertenunter R. A. a. d. Exped. d. Bl (22

Freundl. Wohnnng,
Etage, 3 gr. Zimmer, Küche undZubehbr an ruhige Miether zum

Preiſe von 400 Mk. per 1. April
zu vermiethen. Freundl. ruhige
Parterre Wohnung mit Garten,
4 gr. Zimmer, 1 Kammer, Küche
und Zubehör zum Preiſe von 450
Mk. per ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen. Zu erfragen in der Exped.

d. Blattes. (20
5 Jimmer,

nebſt Zubehör mit Garten preis-
werth zu vermiethen u. 1. April 1901
zu beziehen. Näh. bei Maurermſtr.
C. Günther jun., Preußerſtr.

W möbl. Zimmer
ſofort oder fpäter zu vermiethen.

Julius Krumbholz,
Muſikdirektor a. D., (41

ohannisstrasse 7,
ertheilt gründlichen Unterricht für
Piano, Violiue, Violoncello,

los inſtrumente

Reichskanzler.
Sonnabend, den 5. Januar,

von Nachm. 2 Uhr an, iſt mein
Lokal, Feſtlichkeiten halber

m geschlossen.
e

Sladt ſleater ſaſe a

Sonnabend, den 5 Januar,
Nachmittags 3 Uhr:Vorſtellung bei fleinen Preiſen.

Frau MHolle.
Abends 71 Uhr:

Maria Stunapt.
Trauerſpiel von Friedr. v. Schiller.

Schülerbillets werden an der Kaſſe
ausgegeben.

Staut- Theater in Halle.

Spielplanvom 5. bis 11. Januar.
Sonnabend Nachm. 3 Uhr:

1 Frau Holle. Abends 7r,
Uhr: Maria Stuart. Sonntag

h Nachm. 31 Uhr: (Bei kleinenPreiſen) Der Frompeter von

Sükkingen. Abends 71,
Uhr: Die Verlobung bei der
J Laterne. Charleys Tante. C.
W. Büller a. G. Montag

j Abends 7 Uhr: Die Pleder-
maus. Dienſtag Abends
71 Uhr: Mein Leopold. C.
W. Büller a. G. Mittwoch
Nachm. 3 Uhr: Frau Iolle.

Donnerſtag Abends 7
Uhr: Zum erſten, Male: Prei-
licht. Freitag Abends 71
Uhr: Der fliegende Holländer.

Abends 72 Uhr: Oberon.

Miſſions Feſt.
Sonntag, den 6. Januar

feiert der hieſige Miſſions Hilfs
Verein ſein

Jahresfeſt.
Gottesdienſt
Die Predigt hält Miſſionar Jonas

aus Moletſe in Transvaal.
Nachfeier: 8 Uhr in der „Reichs-
krone“. Haupt Anſprache: „Die

Miſſion und die Buren.“
Alle erwachſenen Glieder unſerer

Gemeinden werden hierdurch herzlich

eingeladen. (30Werther, P.
Preuss. Beamten-Verein.

Sonnabend, d. 5. d. Mts.,
Abends 3 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“
Vortrag

des Herrn Goetze- Hamburg über:
Künſtleriſche Erziehung unſerer
Jugend. Hierauf Lichtbilder von
Hamburg und Umgegend.

25) Der Vorstand
Kunſt- Verein

zu Merſeburg. (43
Der Kunſtgewerbeverein zu Halle

a. S. läßt am 5. d. Mts., Abends
8 Uhr, im großen Saale der „Reichs-
krone“ hier, für die Mitglieder des
hieſigen Beamten-Vereins und des
Kunſt-Vereins einen Vortrag über
die künſtleriſche Erziehung unſerer
Jugend unter Vorführung von
Lichtbildern halten. Wir verwögen
den Beſuch des Vortrages nur zu
empfehlen. Der Vorſtand.

Oeffentliche
Verſammlung
des Bürgervereins für ſtädtiſche

Jntereſſen und des
Hausbeſitzer Vereins.

MHontag. den 7. d. Mts.
Abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“.
Tages Ordnung

1. Beſprechung des zu errichtenden
Elektrizitätswerkes;

2. Beſprechung der bevorſtehenden
Einführung des Provinzial Ge-
ſangbuches.

Die Anweſenheit der Herren
Stadtverordneten, ſowie der Herren
Gewerbetreibenden und Handwerks-
meiſter iſt ſehr erwünſcht. (40

Die Vereins-Vorſtände.
Merseburger

LandwehrVerei n.
Die erſte diesjährige Quartal-Verſammlung findet Sonntag,

den 6. Januar er., Nachm. .4 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt. (24Das Direktorium

AlleBrust-Bon be ons

seit über 50 Jahren erprobt
zur Linderung von S

Husten und Heiserkeit.
G

Wir haben in Berlin

Näheres in der Exped. d. Bl.

die Reſtläger einiger Fabrikanten vonDamen onfektion weit
unter Herſtellungspreis aufgekauft und verkaufen dieſe Sachen (Jackets, Paletots,

Kragen, Capes, Umhänge, Abendmäntel)

e u G müdeSpezial-Haus Se es ha
T Zur die die Redaktion ve verantwortlich Rudolf Her Druck und Bertag von Rudolf Heine in Merſeburg

Se nen Bill en Preise.49. 67. virſehstrasse 49.

22

(45

(Alter Dessauer.)

5 Uhr im Dom.
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